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Sicherheitspolitik

Der demographische Faktor

/Vac/? Laaae o'er Ze/Y/äo/i? w/'/yY c//e />o//f/jc/ie Lage je/Y Ln/Ye e/e.y Zwe/Ye« BF/rL/Yeges von (Yen /I «gunen
eatwe/Yer a/.v vmc/mwnwe/;, ge/ü7?/V/c/!, w/ivor/ime/iAa/; /n rasc/im f/mèruc/) 6e/?nrY/YcYi, re/cA on Y/er-

aa.s/b/r/erwa^e«, ober a neb an Chancen, ebara/eferà/'ert. fl/e Lage /.se /n Bewegung. DYe.se Bewegung Ysf

/n gew/sser ßez/ebung beu/e v/e/ scbne//ee aYs von zwanzig, /ün/z/g o/Yer bun/Yert Lahren, von o'er Ko/-

zeit - /n /Yer j/'cb wä/rren/Y Ya/j/Y/un/Ye/Yen n/ebei zu bewegen ^cb/en - ganz zu sebwe/gen.

Diese beschleunigte Evolution ist ausserhalb
Europas auf der demographischen Ebene zu
beobachten, ein Bereich, der für das Verständnis
des Problems Frieden/Krieg und insbesondere
des Phänomens Krieg absolut wesentlich ist; sie

tritt auf technischer und wirtschaftlicher Ebene
in Erscheinung. Es muss hier festgehalten wer-
den, dass sich die weisse Rasse - der Begriff
dient der Vereinfachung - im Laufe des letzten
Jahrhunderts, als sie zur Eroberung der Welt
aufbrach, vervierfacht hat, während sich die
übrige Menschheit bloss verdoppelte. Wenn
sich insbesondere Europa seit vierzig Jahren
weder versucht noch fähig zeigt, seinen politi-
sehen Einfluss durch auf Stärke gestützte Über-
zeugungskraft über seine natürlichen Grenzen
hinaus auszudehnen, dann ist dies nicht allein
der Mässigung oder gar Weisheit zuzuschreiben,
welche die kriegerischen Ereignisse seinen

Staatsoberhäuptern eingeflüstert haben, son-
dem vielleicht vor allem eine Frucht des von den

grossen Kriegen des Jahrhunderts verursachten

demographischen Moments sowie des techni-
sehen und wirtschaftlichen Fortschritts, der eine

beispiellose Steigerung des allgemeinen Wohl-
stands bewirkt.

Die Sowjetunion

Europa zeigt nicht mehr jene galoppierende
Demographie, welche die kriegerischen Ener-
gien freigesetzt hat. Dieser von der Zivilisation
europäischen und amerikanischen Ursprungs
mit dem charakteristischen Fortschritt von
Hygiene, Medizin, Technik und wirtschaftli-
chem Ertrag erzeugte demographische Elan
manifestiert sich jetzt in den nicht europäischen
Regionen. Es ist bemerkenswert, dass er auch
und in direkter Weise die beiden Grossen
erfasst, vor allem die Sowjetunion. Diese zählt
zur Zeit an die 280 Millionen Einwohner - das
Russland der Zaren hatte 1914 etwa 140 Millio-

nen - und die mittlere Lebensdauer ist in der
Sowjetunion im Laufe der letzten Jahre gesun-
ken! Das Bevölkerungswachstum ist also der
Zunahme der jugendlichen Altersklasse zuzu-
schreiben, dies insbesondere in den nichtrussi-
sehen Nationen, die einen steigenden Anteil der
Gesamtbevölkerung darstellen. Man zählte in
der Sowjetunion gegen 1985 mehr als 32 Millio-
nen Menschen im Alter zwischen 18 und 30 Jah-
ren gegenüber 25 Millionen zwischen 32 und 45.

Ein Störpotential

Dies bildet, gemäss allen vorliegenden Erfah-
rungen, ein durchaus beunruhigendes Störpo-
tential, das zum Teil die kürzlichen Ereignisse
im Süden der UdSSR erklärt. Es waren nie die
Greise oder Menschen reifen Alters, welche die
Bataillone für Krawalle, Revolutionen und
Kriege in ihren Anfangsstadien stellten. Erst
wenn man die Jungen geopfert hat, greift man in
Konflikten auf die Alten und die Massenaushe-
bung zurück, wie sie Hitler betrieben hat.

Deshalb ist es am Platze, von rascher, wenn nicht
sogar tumultuöserEvolution zu sprechen, wobei
selbst in dem relativ kurzen Zeitraum seit der
Beendigung der Feindseligkeiten 1945 Unter-
schiede im Rhythmus der Veränderung aus-
zumachen sind. Zudem wäre es gefährlich, zu
sehr zu simplifizieren. Je nach Aspekt des
Betrachtungsgegenstands und angesprochener
Region bietet sich ein anderes Bild. Während
Europa und Japan auf wirtschaftlicher Ebene
einen Sprung nach vorne gemacht haben, sta-
gniert das sich als sozialistisch bezeichnende
Lager seit einiger Zeit und in zahlreichen Län-
dem der Dritten Welt stellen sich beunruhi-
gende Probleme, obschon sie fast alle im Lauf
der letzten zwanzig oder dreissig Jahre Fort-
schritte zeigten.

Do/mY?/<7«e Brunner
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